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31.03.2025 

Gemeinsame Presseerklärung der Verbände aus der Region Spessart zur Idee einer 

Biosphärenregion Spessart.  

Folgende Verbände/Organisationen haben an der Exkursion im Naturwaldreservat 

Kreuzbuckel am 31.5.25 teilgenommen. 

• Freunde des Spessarts 

• BN Kreisgruppen von MIL / AB / MSP 

• LBV Regionalgruppe von AB+MIL 

• BUND Hessen (Jörg Nitsch) 

• HGON (hessische Gesellschaft für Ornithologie und Naturschutz) (Andreas Höfler)  

• Spessartbund (Leslie Raab) 

• Deutscher Alpenverein, Sektion Aschaffenburg (Karlheinz Brosig) 

Dort wurde auch eine gemeinsame Erklärung zur Biosphärenregion Spessart verfasst und an 

die Medien übermittelt: 

Alle namhaften „Natur-Verbände“ der Region bayrischer und hessischer Spessart stellen sich 

gemeinsam hinter die Idee einer „Biosphärenregion Spessart“ (BSR) und fordern, 

entschlossen und zügig voranzugehen. 

Die Verbände der Region Spessart, die sich dem Schutz unserer Natur verpflichtet fühlen und 

die sich für eine lebenswerte Zukunft unserer Heimat einsetzen, haben gemeinsam ein 

Zeichen gesetzt. Sie nutzten dazu eine Exkursion zum Naturwaldreservat Kreuzbuckel, (bei 

Bessenbach) die von den Freunden des Spessarts gemeinsam mit der BN Kreisgruppe  MIL  

organisiert wurde.  

Hier einige Zitate aus dem Kreis der Verbände: 

Dr. Bernd Kempf, Vors. der Freunde des Spessarts und Organisator der Exkursion:  

„Wir Verbände haben uns hier alle getroffen und wollen unsere Politiker noch einmal dazu 

ermuntern nach der überwiegend positiven Abstimmung der Kommunen doch nun 

konsequent an der Umsetzung der Biosphären-Idee zu arbeiten. Mehr als 70 % der 

Kommunen haben sich für die BSR ausgesprochen, diese Kommunen repräsentieren mehr als 

85% der Bewohner der Spessartregion. Das ist ein sehr klares und ermutigendes Ergebnis! 

Machen Sie etwas daraus!“ 

 

Dagmar Förster, Vors. der Kreisgruppe des BN Aschaffenburg:  

„Die Botschaft ist klar, die Menschen hier wollen ganz überwiegend mehr Schutz der Natur 

und mehr Chancen auf Erholung in einem naturnahen Wald.“ 
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Winfried Korn, LBV Aschaffenburg-Miltenberg: „Eine BSR Spessart eröffnet für uns neue 

Chancen für den Artenschutz, wir müssen diese nutzen. Nur eine vielfältige Natur ist stabil 

genug, um die Klimakrise zu meistern.“ 

Karl-Heinz Brosig, 2.Vorsitzender DAV Sektion Aschaffenburg:  

„Eine BSR gibt uns die Chance, die Ansprüche der Menschen auf Erholung und Sport in der 

Natur zu kombinieren mit effektiven Schutzmaßnahmen zur Sicherung der Artenvielfalt.“ 

 

Leslie Raab, Vorstandssprecherin Spessartbund:  

Die BSR Spessart wird uns für den ganzen Spessart neue Impulse geben zum Schutz der 

Natur, zur Erhaltung der Kultur und zur Förderung der wirtschaftlichen Entwicklung zum 

Nutzen aller Menschen hier.  

 

Jörg Nitsch, Vors. BUND Hessen: 

 „Von hessischer Seite aus schauen wir mit großem Interesse auf das Projekt BSR Spessart, 

wir wünschen viel Erfolg und freuen uns schon darauf, auch den hessischen Spessart als Teil 

der BSR fit zu machen. Klimakrise und Artensterben erfordern von uns große, entschlossene 

Schritte. Eine BSR ist ein solcher Schritt.“ 

 

Andreas Höfler, Vors. HGON Main-Kinzig-Kreis:  

„Die Natur kennt keine Grenzen, eine BSR Spessart wird ein wunderbarer Beitrag werden zu 

mehr Artenschutz und damit zur Bewahrung der Schöpfung. Die Waldgebiete des hessischen 

Spessarts und die Auenlandschaften des Kinzigtales können eine wunderbare Ergänzung 

werden für diese BSR.“ 

 

Michael Pfister, stellv. Vorsitzender der BN KG MSP:  

„Wir erinnern daran, dass Bayern sich nach dem Artenschutzvolksbegehren dazu verpflichtet 

hat, mindestens 10% seiner Staatswälder als Naturwaldreservate auszuweisen. Im Spessart 

sind bisher leider immer noch nur etwa 5% ausgewiesen. 10% Naturwälder der Staatsforsten 

im Spessart bedeuten mehr als 4000 ha. Zusammen mit den bereits zugesagten 

Kommunalwaldflächen wäre damit das 3% Ziel für eine BSR bereits erreicht. Auch die 

Menschen in Nordbayern haben Anrecht auf unberührte Natur!“ 

 

Dr. Olivia Dieser, Leiterin der Arbeitskreises Wald des LBV Aschaffenburg-Miltenberg: "Eine 

Biosphärenregion würde uns in vielerlei Hinsicht große Vorteile bringen. Einen davon 

sehe ich als zertifizierte Waldpädagogin darin, uns und vor allem unseren 

nachfolgenden Generationen den Schatz unserer Natur durch gute Umweltbildung 

näher zu bringen und somit auch die Akzeptanz dafür in der Gesellschaft zu stärken." 
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Themenschwerpunkte der Exkursion: 

Das Naturwaldreservat Kreuzbuckel mit ca 70 ha Größe wurde 1998 aus der forstlichen 

Nutzung genommen (vgl. Bayerische Staatsforsten | Naturwaldresrvat Kreuzbuckel) 

Es befindet sich auf dem „Weg zum Urwald von Morgen“ und gibt bereits einen Eindruck wie 

vielfältig und interessant sich die Umwandlung von Wirtschaftswäldern in Naturwälder in 

den künftigen Kernzonen einer Biosphärenregion vollziehen wird.  

Hier nur einige Schlagworte, die bei der Wanderung dann intensiver diskutiert werden:  

• Optischer Eindruck: Ein Forstweg grenzt hier ab zwischen Naturwald und 

Wirtschaftswald. Auf den ersten Blick erkennt man die Helligkeitsunterschiede. Das 

mehr und mehr geschlossene Kronendach des Naturwaldes garantiert Kühle und 

mehr Feuchtigkeit auch bei heißen Sommertagen 

• Holzvorrat und Kohlenstoffspeicherung : Unsere Wirtschaftswälder haben nur etwa 

halb so viel Holzvorrat wie ein Naturwald – damit ist auch nur halb so viel Kohlenstoff 

in der Holzmasse gespeichert. Der Holzvorrat steigert sich nur langsam mit dem 

Wachstum. Er wird noch die nächsten 50 – mehr als 100 Jahre immer weiter 

ansteigen bis es zu einer Sättigung kommt. Die Speicherung des Kohlenstoffs hilft uns 

bei der Überwindung der Klimakrise.  

• Bodenverdichtung und Wasserhaushalt: keine Forstwirtschaft mehr bedeutet, keine 

Bodenverdichtung mehr. Damit kann mehr Regenwasser ins Grundwasser einsickern, 

es gibt weniger Erosion durch abfließendes Wasser und damit mehr Schutz vor 

Hochwasser 

• Artenvielfalt: Der Totholzvorrat nimmt mehr und mehr zu. Er steigt schließlich auf ds 

10-fache dessen was in Wirtschaftswäldern an Totholz vorhanden ist. Das bedeutet 

viel mehr Lebensraum für Totholz-Spezialisten wie spezielle Käferarten. Alte Bäume 

haben mehr Höhlen und bieten damit Lebensraum für seltene Vögel, Fledermäuse 

und Insekten.  

• Thema Holzrechte: Die Holzrechte sind so was Ähnliches wie das „Bürgergeld des 19. 

Jahrhunderts“ – nur dass der Anspruch damals nicht an eine Bedürftigkeitsprüfung 

geknüpft war. Das war für diese „durchaus sinnvolle Sozialleistung“ auch nicht nötig. 

Nur wirklich Bedürftige haben die Mühe auf sich genommen, mühselig dünne 

Holzknüppel im Wald zu sammeln (kleiner als 1m, dünner als 4cm beim 

Oberholzrecht), um im Winter eine warme Stube zu haben. Die Rahmenbedingungen 

haben sich heute massiv geändert, nun dürfen Motorsäge und Fahrzeuge zum Einsatz 

kommen und dickes Holz „geerntet“ werden. Mit den historisch verbürgten 

Holzrechten hat das wenig zu tun. Daher ist diese Regelung auch nicht im Grundbuch 

eingetragen, sondern basiert auf einer kündbaren vertraglichen Regelung aus den 70-

iger Jahren. Ihre soziale Funktion haben die Holzrechte heute großenteils verloren, sie 

dienen nun vor allem dazu, Naturschutzprojekte zu blockieren.  

https://www.baysf.de/de/wald-erkunden/ausflugsziele-tipps/naturwaldresrvat-kreuzbuckel.html
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 Wanderroute:

 

 

 

 


